ig 


Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herrenftrafe. (Redacteur: K. Schall.) 


A. 50. 


Inland. 

Berlin, vom 8. Januar. Seine Maſeſtaͤt der König has 
ben den Generalkonſul zu Helfingdr, Regierungs⸗Rath von 
Forkenbeck, zum Geheimen Regſerungs⸗Rath Bu ernennen, 
dos darüber ſprechende Patent Allerhöchſteigenbaͤndig zu vollzie⸗ 
hen und denselben, an die Stelle des verſtorbenen Legakionsraths 
don Knobelsdorff, zu Allerhoͤchſt Ihrem Reſidenten bei der freien 
Stadt Krak zu zu ernennen geruht. — Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
baben geruht, den Juſtizratd Wollenhaupt zum Rath bei 
dem Ober Landes Gericht zu Ratibor zu ern nnen. — Des Kb 
nigs Maſeſtaͤt haben Allergnädigſt geruht, den bieherigen Staais: 
Prokurator Nicolovius zum Appellationsratb am Appellhofe 
7 Koln zu ernennen. — Se. Durchl. der Fuͤrſt Statthalter 
des Großherzogthums Poſen, Fürft Anton Radziwill, iſt 
aus Schleſien hier eingetroffen. 

Berlin, vom 9. Januar. Se. Majeftät der König haben 
dem Kaſtellan Richter im biefigen Schloſſe den Rothen Ads 
ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtaͤt 
der König haben dem Unteroffizier Herrmann des 28ſten 
Infanterie⸗Regiments das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruht. 5 

Der Dr. philos. Stenzler ift zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der philosophischen Saal der hieſigen Univerſitaͤt 
ernannt worden. 

re Königl. Hoheſt die Prinzeſſinn Loutſe, Gemahlin 
des Firn Anton Radziwill, und Hoͤchſtidre Familien, fo wie 
auch der Fürſt Adam Czortoriski, nabſt Gemahlin, geb. 
Prinzeſſin Wanda Radziwill, find aus Schlifien hier einge⸗ 


troffen. 
Der General der Infanterie, Freiherr von Muͤffling, iſt 
am iſten d. M. von Achen nach Krefeld zuruͤckgekehrt. 


Frankreich. 


Paris, vom 31. Dezember. In der Sitzung der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer vom 29ften legte, wie wir ſchon vörgeſtern ers 
waͤhnten, Herr von Meynaͤrd eine Bittſchrift vor, wodurch 
mehre Beſitzer von Renten der Haytiſchen Anleihe, von der 
Regierung fordern, daß fie einen Traktat mit Hayti fließen 


Freitag den 11. Januar 1833, 


eu welches dieſes in den Stand feße, vermöge eines billigen 
laſſes an den altern Verpflichtungen, die neuen zu erfuͤllen. 
Herr Laffit te ſucht zu zeigen, daß der Staat von Hayti den 
beſten Willen habe, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, 
daß man zu ho deen der den an ihn richte, denn Hayti ſei 
nicht mehr die Koͤnigin der Antillen, ſondern durch Jeit⸗Kon⸗ 
junkturen fehr herunter gekommen. Der Finanz⸗Miniſter, 
err Humann, erwiederte darauf: In Folge von Ereigniſ⸗ 
en, welche die Franzoͤſ. Regierung nicht voraussehen konnte, 
1 ſich die Kolonie von St. Domingo einige Jahre nach der 
teſtaurgtion für unabhaͤngig erklaͤrt. Die Franzoͤſiſche Ne 
gierung 1 eingeſchritten, um zu Gunſten der alten Koloniſten 
eine Entſchaͤdigung fuͤr die Guͤter, welche ſie verloren hatten, 
zu erhalten. Die Regierung ſchlug daher vor, die Unabhaͤn⸗ 
dige der Kolonie anzuerkennen, wenn ſie 150 Millionen zah⸗ 
en wollte, und überließ großmuͤthigerweiſe den Koloniſten dieſe 
anze Summe. Waͤren die 150 Millionen bezahlt worden, 
nd aber erſt 30 davon abgetragen,) fo würden fie ganz in 
die Taſche der vormaligen Koloniften gefloſſen ſeyn. nice 
muß ich als Prinzip aufftellen, daß weder der S er 
Staat den Koloniſten irgend etwas ſchuldig find. r Staat 
oll allerdings ſuchen 1200 120 Millionen zahlen 80 laſſen, 
iſt darum aber nicht der Schuldner jener Koloniſten. Die Bitt⸗ 
eller wollen, da die Zahlung von 150 Millionen nicht erreicht 
werden kann, die e Deinen, wegen eines Supple⸗ 
ments der Indemmiſation einzuſchreiten. Dies wird die Re⸗ 
gierung thun, allein die Mittel dazu haͤngen ganz von ihr ab, 
und Niemand wird glauben, daß ſie etwa deshalb eine Expedi⸗ 
tion gegen Hapti ſenden werde. Sie glaubt daher, daß die 
Kammer dieſe Angelegenheit nicht durch ein Amendement oder 
durch Sure der Bittſchrift an das Miniſterium ordnen 
konne. — Auf dieſe Entgegnung wird, nach Verlauf einer für 
das Ausland nicht wichtigen Diskuſſion, worin Herr Humann 
unter Andern erklaͤrt, daß die diplomatiſchen Verhaͤltniſſe mit 
Ze durchaus nicht durch ungeziemendes acheter tige 
Noten oder dergl. zerriſſen ſeien, von der Bittſchrift zur Tage 
ordnung geſchritten. ieee n 
Gazette.) Aus den Debatten in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer (Sitzung vom 29. Dez.) erhellt, daß der Prafident Boyer 
ſich aus dem Grunde geweigert habe, die Schuld an Frankreich 


anzuerkennen, weil dort ſich die Regierungs⸗Prinzipien in der 


Art geändert haͤtten, daß ſie es nicht mehr geſtatteten, einem 


Volke eine Ranzion. — feine Freiheit abzufordern. Somit 
müßten auch alle fruͤhern Vertrage, welche auf abgefchaftte 
Grundſaͤtze geſtützt feien, tal dende Be werden. Die 
hat jedoch mit Recht dieſe ſeltſame Behauptung, wodurch man 

ſich einer Schuld von 120 Mill. Fr. entziehen will, energiſch 
zuruͤckgewieſen. a . 

Päris, vom 1. Januar. Durch eine von ‚geflern datirte 
Koͤnigl. Verordnung iſt der Graf von Argout, bisheriger Han⸗ 
dels⸗Miniſter, zum Miniſter des Innern und des Kultus, und 
Herr Thiers, bisheriger Miniſter des Innern, zum Miniſter 
des Handels und der Öffentlichen Arbeiten ernannt worden. 
Dem Art. 2 der Verordnung zufolge, werden die Geſchaͤfts⸗ 
So der beiden Miniſterien wieder auf denſelben Fuß herge⸗ 
ſtellt, auf dem fie ſich vor der Ernennung des jetzigen Miniſte⸗ 
riums befanden. Die Nachrichten einiger Blätter von Zwiſtig⸗ 
keiten, die zwiſchen beiden Miniſterien ausgebrochen ſeyn folle 
ten, ſcheinen alfo nicht ohne Grund geweſen zu feyn. 

Man glaubt, daß der Geſetz Entwurf in Betreff der Her⸗ 
zogin von Berry in den erſten Tagen d. M. der Pairs⸗Kam⸗ 
mer vorgelegt werden wird. - 

Paris, vom 2. Jan. Geſtern Mittag nahm der König, 
von der Koͤnigl. Familie umgeben, die Neujährs⸗Glückwuͤnſche 
der Miniſter, der Marſchaͤlle und der Deputationen der Pairs⸗ 
und Deputixten⸗Kammer entgegen. Um 4 Uhr Nachmittags 
empfingen Se. Majeftät das diplomatiſche . in deſſen 
Namen der Kaiſerl. Defterreichifche Botſchafter, Graf von Ap⸗ 

ony, folgende Anrede hielt: „Sire! Das diplomatiſche Corps, 
eſſen Organ zu ſeyn ich heute die Ehre habe, ergreift mit Eifer 
jede Gelegenheit, um Ew. Majeſtät den Tribut ſeiner Ver⸗ 
ehrung darzubringen und Ihnen die Wuͤnſche der erhabenen 

Souperaine, welche es zu repraͤſentiren die Ehre hat, auszu⸗ 
ſprechen. Dieſe 91 55 Sire, ſtimmen mit den Ihrigen 
überein, denn fie haben die 3 des Friedens und 
eine geſicherte Zukunft der Ruhe, der Ordnung und der in⸗ 
neren Wohlfahrt für Frankreich zum Gegenſtande. Erlau⸗ 
ben Sie, Sire, daß an dem intereſſanken Zeitpunkte des 
Jahreswechſels ſich unſere Huldigungen mit dem begluͤcken⸗ 
den Vorgefuͤhl vereinigen, daß dieſe wicht gen Reſultate ein⸗ 
treten werden. Sie werden es, gern HE wir dieſe Weber: 
eugung; die zwiſchen allen Hoͤfen beſtehende Eintracht und 

ie per älſchen Geſinnungen Ewr. Majeſtaͤt gewähren in dieſer 

Hinſicht jede wuͤnſchenswerthe Buͤrgſchaft. Von dieſem Ver⸗ 
trauen r bittet das d plomatiſche Corps Ew. 
Majeſtaͤt, den Ausdruck deſſelben genehmigen zu wollen, und 
fügt ihm feine aufrichtigen und ehrfurchtövollen Wünſch hin⸗ 

zu.“ Der Koͤnig erwiederte Son „Meine Herren! Mit 
vielem Vergnügen 1 5 ch bei dem Beg nn eines neuen 
Jahres dieſen neuen Beweis der Geſinnungen des diplomati⸗ 
421 Corps; Ich freue Mich, zu ſehen, wie ſehr die Wuͤnſche 

r Souveraine, welche Sie bei Mir repraͤſentiren, mit den 
Meinigen uͤbereinſtimmen, um den Frieden zu echalten und 
Europa ſo wie Frankreich die lange Forkdauer dieſes Zuſtandes 
der Ruhe zu ſichern, der für die gute innere Ordnung aller 

und für das Wachsthum ihrer Woh fahrt fo noth⸗ 

Ich. 07 das Jahr, daß ſich vor uns aufthut, 

werde zu den Buͤrgſchaften, die wir fuͤr die Befeſtigun des 
uten Vernehmens, das ſo erfreulich zwiſchen fammtlichen 

Mächten beſteht, bereits erlan 3 — noch neue hinzufügen. 

Sie wiſſen, daß alle Meine Beſtrebungen auf die Erhaltung 


Staaten 
wendig iſt. 


egierung. 


— 
— 


deſſelben zielen und Ich danke Ihnen fuͤr das Vertrauen, das 
S. Mir dieſer Hin icht ane wen 
Ein Theil der Koͤnigl. quipage iſt bereits nach dem 
Norden abgegangen. In St. Quentin, wo der König das 
weite Nachtquartier halten werd, un Anſtalten zu einem 
Subſeriptions⸗Balle zu Ehren Sr. Majeſtaͤt getroffen. 
Aus Blaye meldet man unterm 30ſten ö. MN. die dor⸗ 
tige Ankunft der Frau v. Hautefort, welche ſogleich in die 
Eitadelle und de der Herzogin von Berry Zutritt erhielt und 
nun bei derſelben bleiben wird. — Das Journal des Debats, 
der Temps, der Conſtitutionel, der Courrier frangais, das 
Journal du Commerce, der National, die France nouvelle und 
die Gazette de France ſind heute wegen des geſtrigen Neujahrs⸗ 
5 nicht erſchienen. — Der legitimiſtilſche Adel des Fau⸗ 
sing St. Germain hat das von ihm gegebene Wort, keine 
Baͤlle zu geben, ſo lange die Herzogin von Berry ſich in 
der Gefangenſchaft befinde, bisher ſtreng gehalten. Die 
Anhaͤnger der vorigen Dynaſtie gehen damit um, in Blaye 
ein ueues legitimiüiſches Blatt, unter dem Titel: „L Echo 
de Blaye“, zu ſtiſten. Die dazu erforderlichen Fonds follen 
aus den fuͤr die Herzogin von Berry ſubſeribirten Summen 
entnommen werden, Die Behoͤrden von Blaye und Bor⸗ 
deaux haben unablaͤſſig ein ſehr wachſames Auge auf alle 
in dem Rufe des Karlısmus (ea ene die ſich 
ſeit der Gefangennehmung der Herzogin in dieſen beiden Staͤd⸗ 
ten niederlaſſen. Drei Perſonen fd ſogar verhaftet worden, 
weil man ihre Paͤſſe nicht in Ordnung fand. — Auch das 
hier in der Hauptſtadt bereits ſeit geraumer Zeit erſcheinende 
iterariſche Blatt, „le Voleur“, ſoll zu einem politiſchen, im 
ie Sinne, umgeſchaffen werden; der Heraus: 
geber deſſelben wird in dieſen Tagen ſeine Caution ſtellen. 
Großbritannien. 


London, vom 2. Januar. Vorgeſtern ertheilte der König 
dem Viscount Melbourne, dem Admiral Sir Robert Otwaß 
und dem Sir Joſeph Whatley in Brighton Audienzen. — 
Graf Grey reiſte Mich von Eaſt⸗Shren nach Goodwood, um 
dem Herzog von Richmond einen Beſuch abzuſtatten; au 
Viscount Melbourne und Sir James Graham werden daſelb 
erwartet. — Einige Blaͤtter hatten das Gerücht verbreitet, daß 
es zwiſchen den Lords Grey und Brougham zu Uneinigkeiten 
gekommen wäre, und daß Letzterer im Begriff ſtehe, ſich der 
Partei der Konſervativen anzuſchließen. Die Times erklaͤrt, 
daß an dieſem Geruͤcht auch nicht ein Woͤrtchen wahr ſey, und 
zwiſchen den genannten beiden Mitgliedern des Kabinettes die 
vollkommenſte Einigkeit herrſche. — Graf Pozzo di Borgo 
war geftern noch nicht in London angekommen, jedoch muß er 
jeden Augenblick eintreffen, da er 2. bereits am Sonnabend 
verlaſſen hat. — Der Türkiſche Geſandte, Herr Maurojeni, 
und der Marquis Palmella verhandelten geſtern Gefchäfte im 
auswaͤrtigen Amte. — Es heißt fortwährend, daß Herr 
Manners Sutton im neuen Parlament wieder als Sprecher 


ungiren werde. 
2 Niederlande. 


„Aus dem Haag, vom 3. Januar. Geſtern find die drei 
Soͤhne Sr. Koͤnigl. Hobel des Prinzen von Sean auf der 
Reiſe von hier nach ned durch Dordrecht gekommen. 
Das Amſterdamſche Handelsblad meldet in einer 
Nachſchrift aus dem Haag: Das Engliſche Damofboot „Rights 
ning“ iſt mit neuen Vorſchlagen von Seiten Englands und 
Frankreichs angelangt; dieſelben find indeſſen nicht annahm⸗ 


lich und Sie Binnen diefelben bereits jetzt als verworfen ans 
ſehen; es ſoll heute (den 3. Januar) ein außerordentlicher Kar 
binets⸗Nath gehalten werden. i 
Aus St. Croix, im Aten Difhift der Provinz Seeland, 
wird vom 1. Januar geſchrieben: Geſtern hatten wir ein Schar⸗ 
müßel mit den Belgiern, die auf der Höhe einen Damm auf⸗ 
werfen wollten, um der Ueberſchwemmung Einhalt zu thun; 
die Unſrigen feuerten aber luſtig darauf. Die Belgier ließen 
mehrere Todte auf dem Platze, von den Unſrigen ſind zwei 
leicht verwundet. Der Oberſt Ryk, Kommandant des Linien ⸗ 
ſchiffs „de Zecuw“, wird ſich mit 250 Matrofen und 80 Max 
rine⸗Soldaten nach Bath begeben; dieſe Mannſchaften werden 
heute eingeſchifft, um morgen unter Segel zu gehen. — Aus 
dem fünften Bezirk der Provinz Seeland berichtet man vom 
31: December: Geſtern kam eine ſtarke Patrouille Belgiſcher 
Buͤrgergarden auf der Hoͤhe von Seeder bei der Herberge 
„das Sternchen“ genannt, in der Nähe der Oldenburgſchen 
Schleuſe auf unſer Gebiet und ſtieß auf eine Pa! rouille der dort 
kantonirten Oberyſſelſchen Schutterei. Die Belgier fingen ſo⸗ 
gleich an, auf unſere Leute zu ſchießen, welche dieſes Denke 
nicht unbeantwortet ließen. Augenblicklich rückte der Obrifte 
lieutenant Le Bron de Verela mit unſern Truppen aus Axel, 
o wie auch die mobile Kolonne aus Zaamſlag heran. Dieſe 
monſtration reichte jedoch hin, um die Belgier zum Weichen 
u bringen. Bei dem Scharmützel ward ein Sberyſſelſcher 
Schutter durch einen Gewehrſchuß in den Arm verwundet. 
Belgien. 

Brüffel, vom 1. Januar. Der Kriegs⸗Miniſter, Gene⸗ 
ral Evain, iſt geſtern Abend von hier nach Antwerpen abgereiſt. 
Der Engliſche Oberſt Crador iſt von dort in Brü 5 eingetrof⸗ 
fen. — Vorgestern hat ein Theil der Diviſion Sebaſtiani feine 
rückgaͤngige Bewegung angetreten. Der Reſt der Diviſion 
wartete, um nachzufolgen, die Ankunft der Belgiſchen Trup⸗ 
pen ab, die fie erſetzen ſollen. — Die Referve-Divifion unter 
dem Kommando des General⸗Lieutenants Schramm wird auf 
ihrem Ruͤckmarſch nach Frankreich nicht durch Bruͤſſel kommen, 

ondern die Straße von Mecheln nach Termonde einſchlagen. 
is gest hat fie noch gar keinen Befehl zum Abmarſch erhalten. 
— Der Moniteur theilt folgendes Schreiben aus Ant: 
werpen vom 30 Dezember mit: Ich komme aus der Cita⸗ 
delle, in die ich 8 ganz beſondere Beguͤnſtigung Einlaß er⸗ 
alten habe. Es iſt ein furchtbarer Anblick. Kein Gebaͤude 
eht aufrecht; was das Feuer verſchont hat, iſt durch die Ge⸗ 
walt der Bomben hopiteb le Die Kirche, die Kaſernen, 
die Magazine, das Hoſpital, liegen in Truͤmmern; hier ſind 
Batterien demontirt, dort die feſteſten Blendungen zerſchmet⸗ 
tert worden. Bei der Breſche, zwiſchen den Traßeſen und dem 
Wall, iſt eine tiefe Aushoͤhlung, welche die Holländer mit 
Wall⸗Geſchützen, welche von den Franzoſen demontirt worden 
waren, ausgefuͤllt haben. Eine Bombe war auf die Schlaͤch⸗ 
terei gefallen, und der Sturz des Gebaͤudes hatte drei Kuͤhe ge⸗ 
toͤdtet; vier andere, welche noch leben, konnten nur mit groͤß⸗ 
ter Muͤhe gerettet werden. Ich war inden Kasematten, wel. 
che den Soldaten während der Belagerung als Zufluchtsort 
dienten; ich begreife nicht, wie die Unglüdlichen in dieſen Loͤ⸗ 
chern, wo weder Luft noch Licht eindringt, haben leben können; 
die Luft, welche man darin einathmet, iſt verpeſtet, ich konnte 
es nicht laͤnger als 10 Minuten aushalten. Dann ſtieg ich in 
die Kafematte hinab, welche der General Chafje bewohnt hat. 
Es find drei Zimmerchen wie Keller, mit einigen Rohrftühlen 
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und 1 In dem einen Zimmer zeigte man mir den Stu 
auf dem Chaſſs zu ſitzen pflegte, und die Platze, welche die O 
fiziere des Conſeils en men haben. Dicht bei dem Sitze 
aſſe's lag ein Stud von einer Bombe des großen Moͤrſers; 
ein dei Ci iſt es dahin Fr t worden, um dem General 
von der Größe dieſer Wur aon e einen Begriff zu machen. 
Ein wenig weiter von der Kaſematte Chaffe’s, aber auf dem⸗ 
ſelben Baſtion, befindet ſich der Huͤgel, auf welchem man die 
Hollaͤndiſche Fahne aufgepflangt alte. Dieſer Ort iſt mit 
kugeln und Bomben bedeckt. Ich habe zwei Hollaͤndiſche Of⸗ 
ſiziere in der Eitadelle geſehen, fe haben ihre 75 behalten, 
und wenn ſie ee präfentiven die Franzoͤſiſchen Sol⸗ 
daten das Gewehr. Sie find noch hier gebl eben, um der Ue⸗ 
bergabe des Materials beizuwohnen. Die geblendeten Hol⸗ 
laͤndiſchen Batterieen laͤngs von der Breſche find noch unvers 
letzt geblieben. Die obere Batterie der linken Face des Ba⸗ 
ſtions Nr. 5, welche den Sranzofen den meiſten Sch den zur 
gefuͤgt hat, war noch ganz gut erhalten; aber die untere, weis 
ter vorliegende war ganzlich zerſtoͤrt. Die Breſche würde erſt 
nach Ben der Contreforts praktikabel geroefen 1 
ierzig Mann batten neben einander eindringen koͤnnen. Die 
Descente des Grabens vor der Breſche iſt ein Meiſterwerk; ſie 
at 18 Mineurs 3 Tage und 3 Nichte Arbeit gekoſtet. Die 
rbeiten der Ingenieure ſind in der That Ahlden man 
kann es nicht be reifen, wie dieſelben in verhaltnißmaͤßig fo 
kurzer Zeit ausgefuhrt worden ſind. Die ganze Stadt iſt heute 
in Bewegung, um dieſe Arbeiten zu bewundern. — Vor 20 
Jahren, ſagt ein hieſiges Blatt, gab Frankreich 6 Mill. 
aus, um die Citadelle zu befeſtigen, jetzt hat es in die Zerſtoͤ⸗ 
rung derſelben 12 Mill, koſten laſſen. — Das Material der 
Citadelle hat, dem aufgenommenen Inventarium gemäß, un⸗ 
ter Anderem aus ſolgenden Gegenſtaͤnden beſtanden: 130 Ka⸗ 
nonen, Haubitzen und Moͤr ern, darunter 31 Sechspfuͤnder, 
21 Zwoͤlfpfuͤnder, 11 Achtze pnpfünder und 12 Vierundzwan⸗ 
bp f8 00 2008 vierundzwanzigpfuͤndige Kugeln, 3700 Bom⸗ 
en, 3500 geladene Granaten, 73,190 Kilogr. Pulver in Faͤf⸗ 
Bu 1,200,000 Infanterie-Patronen, 67,380 Stoppinen. — 
on Boel ſchreibt man unterm 29. Dezember: Nach vielen 
Beſorgniſſen kann Antwerpen ſich freuen; allein die Ufer der 
Schelde werden in Trauer bleiben. Die Hollaͤnder haben heute 
eine neue Landung verſucht, um Alles einzuaͤſchern und zu 
uͤberſchwemmen. „Wer wird fie in 2 Tagen zuruͤcktreiben, 
man ſagt, daß die Franzoſen uͤbermorgen von hier abgehen 
ſollen? Wenn die Belgier an ihre Stelle treten, ſo muͤſſen ſie 
in großer Anzahl ſeyn, und dann tritt ein unmittelbarer Krieg 
mit Holland ein, denn die Hollander nähern ſich auch zu Lande. 
Wenn der Doel nicht gut vertheidigt wird, ſo wird er bald 


ganzlich zerſtoͤrt ſenn. Wenn die Franzoſen hier bleiben koͤnn⸗ 


ten, fo würde dieſe ungeheure Maſſe von 
Lillo und Liefkenshoek in wenigen 
bohrt ſeyn. ; 
Antwerpen, vom 1. Januar. Man hat heute wieder 
mehre Kanonenſchuͤſſe in der Richtung von Lillo gehört. — 
Der General Daine iſt heute in Antwerpen eingetroffen. Er 
ße ſeiner Diviſion voraus, welche ſich nach Weſtwezel und 
eſſen Umgegenden bigiebt, um die dort ſtehenden Franzoſen 
abzulofen. — Von heute an wird das Publikum mit Karten 
von der Militair⸗Behoͤrde in die Gitadelle eingelaſſen. 
Der ene ſagt: Unſere heutigen Neuigkeiten laſſen fo 
in zwei Zeilen, aufen Die Eitadelle iſt von den Be 
giſchen Truppen beſetzt, die Franzoͤſiſche e ihre růck · 
* x 


chiffen zwiſchen 
agen in den Grund ge⸗ 


gängige Bewegung fort, die Schelde bleibt geſchloſſen und 
unfer Hafen leer. f 2 n 
Bruüſſel, vom 2. Januar. Geſtern zum Antritt des neuen 
Jahrs, haben die Deputationen des Senats und der Repraͤſentan⸗ 
ten» Kammer, der Caſſationshof, die Miniſter, die Generale, der 
Apellations⸗ und der obere Militär = Gerichtshof, die Offiziere 
der Buͤrgergarde und der Linie, der Rechnungshof, die Mitglieder 
der Tribunale u. ſ. w. JJ. MM. ihre Gluͤckwuͤnſche dargebracht. 
Unter den Antworten des Königs wird folgende, an den erſten Praͤ⸗ 
ſidenten des Caſſationshofes gerichtete, als die bedeutſamſte betrach⸗ 
tet: „Meine Herren! Wir empfangen mit Vergnuͤgen den Aus⸗ 
druck der Geſinnungen des Caffationshofes. Ihre Aufgabe, m. 
H., iſt es, die Gerechtigkeit und die Geſetze herrſchen zu laſſen, 
und es giebt keine edlere Functionen. Die Einnahme der Citadelle 
von Antwerpen iſt ein Ereigniß von großer Bedeutung, welches 
die Beendigung unferer Angelegenheiten beſchleunigen muß. Allein 
wir koͤnnen es nun nicht verhehlen, daß unſer Feind, in Verzwei⸗ 
felung darüber, ein fo ſchoͤges Land verloren zu haben, neue An⸗ 
ſtrengungen machen wird, um ſich deſſelben wieder zu bemaͤchtigen. 
Wir bedürfen daher viel Ausdauer und Muth. Auf die Vaters 
landsliebe der Belgier geftüßt, habe Ich jedoch die gegruͤndetſte 
Hoffnung, daß das Jahr 1833 nicht zu Ende gehen wird, ohne 
dieſen langen und erbitterten Kampf, in welchem wir nicht unter⸗ 
liegen koͤnnen, ruhmvoll beendigt zu ſehen.“ — Der Marſchall 
Gerard iſt geſtern Nachmittags hier angekommen und beim Her⸗ 
zog von Arenberg abgeſtiegen. Beide kennen ſich als fruͤhere Waf⸗ 
ſengefaͤhrten. — Der Marſchall wurde ſogleich von dem König 
und der Königin empfangen, und wird heute Abend mit JJ. MM. 
das Theater beſuchen. Die Reſerve⸗Diviſion unter dem 
General⸗Lieutenant Schramm beginnt heute gleichfalls ihre ruͤck⸗ 
aͤngige Bewegung nach Frankreich. Sie wird durch Brüffel 
Ton. n der Parifer Korrefpondenz der Emancipoa⸗ 
tion lieſt man: „Es wird heute Abend verſichert, daß das Mini⸗ 
fterium feine Befehle hinſichtlich der gaͤnzlichen Räumung Belgiens 
von Seiten der Franzoͤſiſchen Truppen modifizirt habe,” 
Geſtern Abend fanden Streitigkeiten zwiſchen Franzoͤſiſchen und 
Belgiſches Militaͤr ſtatt, wobei von beiden Seiten einige Perſonen 


vewundet wurden. 
Antwerpen, vom 2. Januar. Der Eintritt in die Cita⸗ 


S n. 
Madrid, vom 20. Dejember. (Privatmitth. der Spe⸗ 
nerſchen Berl. 990 Die Geſundheit des mer ift noch im⸗ 
Er 


St. James, in Bezug auf Portugal, dauern noch immer fort⸗ 
daß une Kal tig in 110 Konferen⸗ 


meérikaniſchen Kolo⸗ 


Zügel der Regierung wieder ergreifen zu ſehen. ſcheint bis jetzt 
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von allen Seiten über die erlaſſene Amneſtie und zu Gunſten 
der anti⸗ſaliſchen Dynaſtie eingehen, ſehr zulteden zu a Br 
Die Wahl der Beamtenten des neuen Miniſteriums des Innern 
iſt meiſtens auf Leute von erprobtem Talent gefallen, und man 
muß Hrn. Encima y Piedra darin Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. — Es ſcheint, daß Hr. Zea — die Abſicht habe, 
ſich zum Prafidenten des Miniſter⸗Conſeils ernennen zu laſſen, 
und wie es früher, der Fall war, in feiner Perſon die Politik des 
Kabinets zu vereinigen. B 4 . dringend in ſeinem An⸗ 
ſuchen ſoll er ſeit dem Augenblick geworden ſeyn, wo der Graf 
Ofalia angekommen iſt, um in das Miniſterium zu treten, 
und wir wuͤrden uns gar nicht wundern, wenn über kurz oder 
lang dieſer letztere einmal Premierminiſter würde. — Ein 
Haüptgegenſtand der Sorge der Regierung iſt die neue Or⸗ 
ie der K. Freiwilligen. Der Tod des Herrn 
Carvaſal, des Lafayette des Spanifchen Abſolutismus, ft ein 
großer Vortheil für die Pläne der Regierung, denn dem Korps 
wird ohne die Gentralifation immer eine feiner Hauptkraͤfte 
abgehen. Die Königin ſoll ſich vorzüglich mit dem Plane der 
Zuſammenberufung der Cortes por estamientos befchäftigen. 
Es iſt beſtimmt, daß fie am 24. Marz oder ſpaͤteſtens am 30. 
Mai zuſammentreten ſollen. Man halt für gewiß, daß dies 
das einzige Mittel ſey, einem Buͤrgerkriege zuvorzukommen, 
im Fall Se. Maj. ohne maͤnnliche Erben ſterben ſollte. — Die 
deem des Praͤſidenten des K. Gerichtshofes in Granada, 
des Hrn. v. Salelles, iſt dergemißigten Parthei ſehr angenehm 
geweſen. Er war ein a Mann, welcher im Lande 
viel Unheil angerichtet hat. — Man ſagte in dieſen Tagen, daß 
es dem Grafen d' Espanna gelungen fey, in Catalonien einen 
Aufruhr zu Gunſten Karls V. zu erregen. 8 ſoll die 
tes ſeyn. Im Laufe des 
vergangenen Monates (November) ließ die Koͤnigin dem Gra⸗ 
pi d Espanna den Befehl 55 ſich unverzuͤglich nach Ma⸗ 
rid zu begeben. Politiſche Beweggruͤnde, welche von einem 
ehrwürdigen General (Caſtannos ?) g ltend gemacht wurden, 
beſtimmten indeß, dieſem Befehl ſogleich einen andern 
nachzuſenden, wodurch der erſte zurückgenommen wurde. 
Kaum war der erſte Befehl eingegangen, als der Graf 
d Espanna, welcher die Folgen feiner en nach Madrid 
fürchtete, 8 feiner Ofſeziere nach verſchienen Kloͤſtern in Kata⸗ 
lonien abſandte, um den Moͤnchen anzuzeigen, daß jetzt der 
Augenblick gekommen ſey, Karl V. als König aus zurufen, und 
daß fie demnach ihre Einrichtungen treffen möchten. Nach eis 
ni 10 1 inbep, 1h nl t, ße —— — 
fehl ein: raf d Espanna ließ ebenfalls Gegen een 
und Alles blieb beim Alten. Kurz darauf wichte der General 
Breton, welcher früher Commandant der Eitadelle von Bars 
celona war, und jetzt zum Commandanten von Madrid ernannt 
worden iſt, der Koͤnigin eine Audeinenbezjehung aller Verbre⸗ 
chen, welche der Gen. d Espanna in Catalonien begangen, ein, 
und dieſe Schrift brachte einen ſo Peer Stele Eindruck hervor, 
daß die Abſetzung des Grafen auf der Stelle beſchloſſen, und 
der Gen. Elauder zum General⸗Kapitaͤn von Catalonien ernannt 
wurde. Wahrſcheinlich find die Veranſtaltungen, welche d Es⸗ 
panna, nach dem Eingange des erſten Berchles, geroffen, 
am Hofe bekannt geworden, und man fürchtet jetzt, daß er 
feine Plaͤne ausführen dürfte, ſobald er feine Verabſchiedu 
und ſeine Verweiſung nach Mallorca erfährt. Man glaub 
ſogar, daß, wenn es ihm nicht gelingt, in Gatalonien einen 
Aufſtand anzuzetteln, ihm nichts weiter übrig beiben werde, 
(wie Calomarde) in das Ausland zu flüchten, 


= 1 


In der Denkſchrift, welche der General Breton der Königin 
lr gehn (. He folfen Be folgende Umſtände ange⸗ 


yn * * 

Der Graf d Espanna hat 350 Leute erſchießen laſſen, wor⸗ 
unter Staats⸗ und Subaltern-Offiziere, Kaufleute, Eigenthüs 
mer u. ſ. w. Nach der Hinrichtung wurden die Leichen der Ent: 
Iedten durch Galeerenſklaven un er Citadelle (von Barcelona) 

is zum Galgen geſchleppt, waͤhrend die blutenden Glieder der 
Erſchoſſenen auf den Straßen umher verſtreut und von den 
Daa Beräehee wurden. Dieß iſt eine bewieſene Thatſache. 
ieſer ſcheußlichen That gingen lauter Ungerechtigkeiten vor⸗ 
aus. Man erlaubte den Angeklagten nicht, ſich Vertheidiger 
10 wählen, und ſetzte ſich über alle erichtlichen Foͤrmlichkeiken 
inweg; auch wurde den Verurtheilen der Troſt eines Beichtva⸗ 
ters verweigert. Alles dies wird durch Aktenſtuͤcke belegt, wel⸗ 
che der Koͤnigl. Fiscal Cantillon nach Madrid hat bringen muͤſ⸗ 
ſen. Mehr als 400 Perſonen wurden von dem Grafen dis. 
panna auf die Galeeren geſchickt, mehr als 1800 ſeufzen in den 
Gefängniffen; die Zahl derer, die aus ihren Haͤuſern und Fa⸗ 
milien weggeſchleppt worden find, beläuft ſich auf mehre Tau⸗ 
ende. Niemand weiß die Beweggründe zu dieſem unerhoͤrten 
erfahren: Einige wurden d swegen auf mehre Jahre 2 
Gekaͤngniß verurtheilt, weil fie an einer beabſichtigten Ver⸗ 
ſchwoͤrung Theil genommen, Andere, weil man über ihr Bes 
nehmen genauere Nachrichten aden un noch andere wurden 
auf die Galerren geſchickt, um ihnen unterdeß den Prozeß zu 
machen. Bei Einigen, wo der Urtheilsſpruch erfolgt iſt wel⸗ 
cher von lautet, daß (16 gegen den Angeklagten fein Grund 
der Anklage ergeben habe, war die Freilaſſung verfügt worden, 
jedoch mit dem Zuſatze, daß fie eine beſtimmte Geldſtrafe bezah⸗ 
len müßten, und aus der Provinz verbannt wuͤrden. Ale 
dieſe auf eine ſolche Art beftraften Perſonen gehören zu den ge⸗ 
werbtreibenden — 9 ſind Kaufleute, Kuͤnſtler und dergl. 
Mehre Laͤden und affeehaͤuſer ren auf den willkuͤhrlichen 
Befehl des Grafen d Espanna geſchloſſen, und fo viele Fami⸗ 
lien an den Bettelſtab gebracht worden. Aufferdem wurden die 
Gefangenen in den Kerkern ſo ſchlecht behandelt, daß mehre 
von ihnen den Verſuch machten, ſich das Leben zu nehmen, ob⸗ 
4 — ſie ſich durchaus nichts vorzuwerfen hatten. Sieben der⸗ 
elben gelang dies wirklich, und die übrigen ſahen es immer als 
eine Befreiung von ihren Leiden an, wenn ihnen ihr Todes⸗ 
Urtheil angekuͤndigt wurde. Allen denen, welche auf die Ga⸗ 
leeren nach Afrika geſchickt wurden, ſchor man den Kopf, und 
man ſah, mit dem groͤßren Unwillen, Mörder und Diebe mit 
Staabs⸗ und andern Offizieren, mit Geiftlichen u. ſ. w. ver⸗ 
miſcht, abführen. So war unter andern der Sohn des Gene: 
ral Melina, ein ehemaliger Offizier der Koͤnigl, Garde, auf 
ausdruͤcklichen Befehl des General d Espanna, mit einem Pfei⸗ 
fer kennen eine Glen worden. Die Zahl der Verhafteten, 
von denen eine Geldſtrafe von 50 Piaſtern, bis zu mehren 
Tauſenden eingezogen wurde, 11 8 daß man wußte, was aus 
dieſen Geldern geworden iſt, iſt gar nicht anzugeben. Der 
Betrag —— umme beläuft ſich vielleicht auf mehre Mil⸗ 
lionen Realen. Soviel iſt gewiß, daß der Fiscal Cantillon 
und deſſen Familie oͤffentlich die geraubten Juwelen tru⸗ 
—. ſich der Moͤbel der Gefangenen ungeſcheut be⸗ 

en. 


0 Vor dieſen Prozeſſen lebte Cantillon nur von 
255 — lt, und man wußte nicht, daß er Güter oder 
Einkuͤnfte 


eſſen haͤtte; nach dieſen Erpreſſungen fing er 
indeß auf einmal an, einen Ba 8 


nd zu machen, und 
Wagen und Pferde. Auch den Grafen d'Espanna ſah man 
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gan Öffentlich ein Pferd reiten, welches er dem Kriegskommiſ⸗ 
ar la Rua, den er hatte verhaften laſſen, abgenommen hatte. 
Cantillon mißhandelte die Gefangenen, und ohrfeigte ſogar 
mehre derſelben, weil ſie nicht ſo ausſagen wollten, wie er es 
wuͤnſchte. Sehr oft ſagte er 115 ehe ſie einmal ihre Ausſa⸗ 
gen abgelegt hatten, daß ihr Verbrechen bereits erwieſen ſey, 
Und ſie wurden, mochten ſie nun geſtehen, oder nicht, zum 
Tode verurtheilt. Mehre Staabs⸗ und andere ee ſaßen 
im Gefaͤngniſſe, ohne daß man gewußt hätte, ob ſie ſchuldig 
waͤren, oder nicht; einer von ihnen erhielt 25 Stockſchlaͤge, 
weil er, ungeachtet des Verbots, mit feinem Nachbar geredet 
atte, und nachdem er auf der Erde erlag, ſchaag man ihm mit 
einem Pack Schluͤſſel ein Loch in den Kopf. Cantillon ſelbſt 
gut ihm hierauf noch einen Saͤbelhieb. Ein großer Theil der 
„Freiwilligen in der Provinz beſteht aus Leuten, welche im 
Jahre 1827 die Ben egen den König ergriffen. Leute, 
welche, der ſchwaͤrzeſten Verbrechen wegen, zum Tode verur⸗ 
theilt worden waren, ſind in Freiheit geſetzt worden. Dieſe 
e ebenfalls zu den Empoͤrern von 1827 und un 
m in Schuß genommen worden. Eine merkwürdige That⸗ 
fache ift, unter auden, dieſe. Der Lieutenant D. Jaime 
Macs wurde (in Bar:ellona verhaftet u. von feiner Wohnun 
unmittelbar nach den Galeeren gebracht. Ohne ſeinen Droge 
1 warf man ihn unter die Galeeren⸗Sklaven, welche 
an den oͤffent ichen Bauten u. dergl. in Barcelona arbeiten 
muͤſſen. Nachdem er einige Monate in dieſer kraurigen Lage 
zugebracht, wurde er, auf einen Befehl des Grafen d Espanna 
(im welchem geſagt war, daß man ihn ſo lange verhaftet, bis 
man Erkundigungen über fein Betragen eingezogen) wieder in 
Freiheit geſetzt, kurz darauf aber in die Verbannung nach Das 
roa geſchickt, wo er noch jetzt ſeyn muß. Sobald der Graf 
d'Espanna ve mehr den Oberbefehl führen wird, werden 
noch manche Thatſachen an das Licht kommen, deren Auf⸗ 


€ 


hellung zur Sicherheit des Königs unumgänglich nothwen⸗ 


dig ift. 
; Portugal. 

Liſſabon, vom 15. Dezember. (Privatmitth. der Spen. 
Berl. Ztg.) Der St. Vincent, ein Engliſches Kriegsſchiff 
(Dreidecker), iſt hier eingelaufen. Es ſcheint dazu beſtimmt 
zu ſeyn, das Engl. Geſchwader auf dem Tajo, das bereits aus 
8 Schiffen erſten Ranges beſtand, zu verſtaͤrken, ja man fagt, 
daß noch ein Linienſchiff erwartet werde. Dieſes Eintrfen 
einer fo bedeutenden Seemacht, Bu Verſammlung in die: 
ſem Augenblick kein zureichender Grund da zu ſeyn ſcheint, hat 
15 u vielen Vermüthungen Anlaß gegeben. Die wahrſchein⸗ 
ichſte iſt die, daß England den ernſtlichen Entſchluß gefaßt zu 
haben ſcheint, in ehren Ange egenheit als Vermittler aufs 
zutreten, um den Uebeln ein Ende zu machen, wei das un⸗ 
glüdliche Portugal heimſuchen. Es find durch das Packetboot, 
welches nach dem Kriegsſchiffe gekommen iſt, Stucke der Por⸗ 
toer Chronik angegangen, welche den offiziellen Bericht tiber 
das Gefecht vom 28. Nov. enthalten. Er enthält wenig be 
als — was wir bereits mitgetheilt haben. Der Verluſt der 
Migueliften wird nur auf 1000 oder 1200 M. angeſchlagen. 
Der Chronik zufolge bombardiren die Miguelſſten Porto mit 
jedem Tage heftiger, nur daß die Bomben wenig Schaden an⸗ 
richten und eben ſo wenig Schrecken verurſachen. Ein einzi⸗ 
ges Gebäude in der Stadt, iſt in Brand gerathen, und auch 
dieß würde nicht geſchehen ſeyn, wenn nicht das Feuer in ei⸗ 
nem verſchloſſenen Magazin entſtanden waͤre, und man es mit⸗ 
hin zu fpat bemerkt hatte, Die Generale D. Miguels bewie⸗ 


ſen bei dieſer Gelegenheit eine feltene Grauſamkeit. Da man 
von außen das Feuer ſehen, und mithin vermuthen konnte, da 
dort eine Menge von Leuten verſammelt ſeyn wuͤrde, fo ſcho 5 
ſen fie doppelt fo heftig auf jenen Punkt, ohne daß jedoch et⸗ 
was Anderes dadurch entſtanden wäre, als daß zwei Unſchul⸗ 
dige, eine Frau und ein Kind, ihr Leben einbuͤßten. — Die 
igueliſtiſche, an der Mündung des Douro aufgefahrene, 
Batterie faͤhrt noch immer fort, auf alle in den Fluß einlau⸗ 
fenhe Fahrzeuge de feuern. Ein früheres Privatſchreiben aus 
Porto vom Aten beſtaͤtigt die Nachricht, daß Sartorius, unge⸗ 
achtet der Blokade, mit mehreren Schiffen ausgelaufen ſey 
Er ſelbſt wird den Oberbefehl uͤber das große raſirke Schiff (ein 
großes Schiff von 64 Kanonen, das erſt vor Kurzem angekom⸗ 
men iſt und das, mit 4 andern großen Kriegsſchiffen von D. 
Pedro's Geſchwader, in der Bucht von Vigo li gt) uͤberneh⸗ 
men. Der ehemalige Finanzminiſter Mouzinho befindet fich 
am Bord bei Sartorius. In Porto hatte man vor dem Aten 
Mangel an Lebensmitteln gehabt, von der Spaniſchen Regie⸗ 
vung indeß Erlaubniß erhalten, ſich in Vigo zu verprovianti⸗ 
ren. Man ſpricht, D. Miguel hat 7% verlaffen, iſt aber 
noch nicht bei dem Heere Ace — Es iſt abermals von 
einer Aushebung von 20,000 Mann die Rede, und die Berfü- 
gung darüber foll ſehr bald erſcheinen. Auch in den Pro vin⸗ 
ber muß die Rekrutirung bereits angefangen haben, denn man 
hat hier ns Haufen von Rekruten, die aneinander geſchloſ⸗ 
fen find, ankommen ſehen. Es find größtentheits junge Leute 
von 16—17 Jahren. — Den neueſten Nachrichten Wabe war 
D. Miguel wieder in Braga und wollte dort die Weihnachts⸗ 
Feen zubringen. — Man ſignaliſirt ſo eben eine Franz. 
egsbrig, die auf dem Hafen zugeſegelt. ü 


Italien. 


Ankong, vom 24. Dez. (Allg. Ztg.) Am 22ften Abends 
kam hier die Gattin des Generals Cubieres mit zwei Söhnen 
aus Paris an. Geſtern gab ihnen der Delegat 8 
Graſſellini ein Gaſtmah. Die HH. Palombi und Gariboldi 
wurden in der Nacht vom 18ten auf den 19ten verhaftet, auf 
der Poſt nach Oſimo gebracht, und geſtern Abend wurden ihnen 
von der Delegation die Paͤſſe nachgeſendet. Dieſen Morgen 
ind ſie nach Livorno abgereiſt, von wo ſie ihre Reiſe nach Mar⸗ 

eille fortſetzen werden. Von Hrn. Seſti, der gleichfalls den 
efehl zur Abreiſe erhalten hatte, iſt jetzt nicht mehr die Rede. 
Er, ift fortwährend in der Stadt, und geht ruhig feinen Ge⸗ 
. Man ſpricht von einer Vorſtellung, die von 
m Offizierkorps des 6öften Regiments dem General gemacht 
worden ſey, daß kuͤnſtig weder fie, noch ihre Soldaten die Exe⸗ 
kutionstruppen des Papſtes ſeyn wollten. Viele der befagten 
Offiziere haben eine monatliche Unterſtützung für die Familie 
Gariboldi's unterzeichnet, welche aus deſſen Gattin und fieben 
Kindern beſteht. Es iſt zu bemerken, daß die beſagten Arreti⸗ 
rungen von Karabiniers und Franzoſen aus eführt wurden, 
In der ganzen Mark und im Herzogthume Urbing iſt das Ju⸗ 
bilaͤum verkuͤndet worden, wonach die Theater in der Mitte 
Januars werden eröffnet werden. Es ſcheint, daß fir Ans 
kona noch 88 Aehiiliches beſchloſſen iſt. Die Ankunft des 
e ebaſtiani in Rom und die Rückkehr des Engli⸗ 
chen Miniſters vom Florentiner Hofe eben dahin, giebt zu 
vielen Vermuthungen Anlaß. — Man ſpricht auch von einer 
Reduktion der Gehalte aller Juſtizbeamten. Aus der Ro⸗ 
So wurden politiſche Verhaftete nach San⸗Leo und Civita⸗ 
Caſtellana gebracht. RT 4 5 
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ie 3 ne Artikel: Bond 
Die allgem. Ztg. enthalt folgenden Artikel. Von der 
Donau, oom 27 c. grun Die Allgemeine Zei⸗ 
tung vom 26. Okt. entlehnt dem Nürnberger Korreſpondenten 
einen Artikel aus Stockholm vom 14. Okt., worin Anmer⸗ 
kungen und Muthmaßungen uͤber die Verhaftung der HH. 
v. Düben und v. Vegeſack enthalten find, welche zu falfchen 
Auslegungen Anlaß geben könnten. Es möchte ſcheinen, als 
olle eine hohe Perfon und deren Geſinnungen angegriffen wer⸗ 
en. So ſehr nun auch dieſelbe uber dergleichen Angriffe ers 
haben iſt, ſo 5 man doch dem Publikum ſchuldig, Andichtun⸗ 
gen gewiſſer Act nicht unbeantwortet zu laſſen. In dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Falle wird es genügen, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß die beſtehenden Bündniſſe und die Geſchichte une 
ſerer Zeit hinreichendes Zeugniß geben, wogegen die Be ech⸗ 
nungen des Neides und die Bemühungen des Parteigeiſtes ver⸗ 
man muͤſſen. Die Könige, wie die Volker, wie g.0ß auch 
ie Veraͤnderlichkeit der Dinge in unſern Tagen ſeyn mag, wer⸗ 
den und follen von wohlerworbenen Rechten 2 nicht ab⸗ 
9185 um fo. weniger, wenn dieſe Rechte vom Glanze des 
uͤhms umgeben find, und die Erinnerung an dieſe zur Dank 
barkeit auffordert. — Von ſelbſt verſtehk es ſich ubrigens, da 
wo von Befeſtigung der Inkereſſen einer regierenden Familie 
die Rede iſt, dieſe nicht im Auslande ihre Stütze ſuchen wird, 
ſondern in der Liebe, Zufriedenheit und Hingebung des regier⸗ 
ten Volkes. — Schweden wird von der Richtigkeit dieſer Be⸗ 
merkung ein leuchtendes Beifpiel in der Geſchichte aufſtellenz 
jede Beſorgniß künftiger Unruhen in dieſem Lande wird ver⸗ 
ſchwinden bei verftandiger Wuͤrdigung ſeiner eigenen innern 
taͤrke. Schweden hat der wohlthätigen und umfichtigen Re⸗ 
ierung feines geliebten Königs viel zu danken. Die Hinge⸗ 
kung Feines Volkes iſt dadurch verdient, ſo wie die Erhaltung 

der Würde des Staats verbürgt. 5 
Stockholm, vom 28. Dez. Der Kapitain Chriſtiernin, 
der mit Zuſicherung des 15 Geleits von Seiten der Regie⸗ 
rung 2 r angekommen, iſt bis auf Weiteres in Gewahrfam 
gebracht worden. Bekanntlich hatte er ſich erboten, wichtige 
Aufklärungen in der bekannten Hochverrathsſache abzugeben, 
und das Hoͤchſte Gericht hatte fein Verhoͤr vor dem Hofgerichte 
angerathen. Man vermuthet aber allgemein, daß er nichts 
Wichtiges mitzutheilen habe, und mehre Mitglieder des Hof⸗ 
eri 15 ſollen ſogar den Zweifel ausgeſprochen haben, ob man 
as Zeugniß einer fo übel berüchtigten Perſon, die der ſchaͤnd⸗ 
lichſten Berrlgereien wegen aus dem Lande entwichen fei, für 
uͤltig anſehen konne, falls er wirklich etwas in der gedachten 
Hochterralhssſache mitzutheilen haͤtte. Man erwartet uͤbrigens, 
daß die Freiherren von Düben und Vegeſack vom Hofgerichte 

zur Landesverweiſung verur heilt werden. 


eſter rei ch. 

Der Oeſterr. Beobachter enthält folgende Artikel: Zu den 
merkwuͤrdigen S der Zeit 5 einige Artikel in 
den neueſten Blättern der Pariſer Tribune. kurzen 
Worten ſind es Stoßgebete für das Heil der eroberungsſüch⸗ 
tigen Revolution. — Die Faktion, als deren Organ die Tri⸗ 
bune das Wort führt, ift auch mit der dem Faktionsgeiſte oi⸗ 
genthuͤmlichen Schwache behaftet. Die Männer der —.— 
nen vergeſſen und lernen nichts. An dem Tage, an dem die 
damaligen Vertreter der Franzöſiſchen Revolution das Dekret 
erließen, daß Frankreich nie mehr erobern ſolle, waren ſie 
mit der Eroberung der Welt befchäftigt. Heute will die ra⸗ 
dicale Partei in Frankreich auch nicht erobern; fie will nur ihr 
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len die deutſchen Freunde die Helfershelfer ſeyn; fie ſollen 
dem Parse d in die Haͤnde arbeiten; den Verluſt an mas 
teriellem Gebiete wird der moraliſche Gewinn reichlich erſetzen. 
Wird die Revolution, indem ſie ſich verbreitet, ſich nicht befe⸗ 
igen? Allein koͤnnen die unmündigen Deutſchen nicht zum 
tele gelangen, allein wird es ihnen nicht gelingen, ſich ihrer 
ürften, ihrer Geſetze, ihrer Sitten, ihrer Habe und ihres Gu⸗ 
tes zu entledigen; und koͤnnten folche Wohlthaten zu theuer 
erkauft werden? Mit der Abtretung der Rheingraͤnze iſt die 
Sache abgethan; zur Schadloshaltung wird die ewige Protek⸗ 
tion der Franzöſſſchen Republik der Deutſchen Republik zuge⸗ 
ſagt. Und die Deutſchen ſollten Anſtand nehmen, den vor⸗ 
rare Handel eingugeben? Wer koͤnnte ſich hier in den 
g ſtellen? Die angeſtammten Fürſten? — Die aber ſoll⸗ 
ten gerade abgeſchafft werden. — Die wohlhabenden Bürger? 
— Ihr Vermögen iſt ja eben die den Radicalen beftimmte 
Beute! — Vielleicht der deutſche Sinn? — Es gilt ja nur 
die Entrichtung eines Tributs an die Freiheit; der übrig bleis 
bende Reſt, wird er nicht unter der Franzöſiſchen Protektion 
Ban geheiligt und für ewige Zeiten geſichert! — Gegen 
ieſen Plaͤn ſcheinen ſich indeſſen einige deutſche Patrioten in 
Paris erhoben zu haben. — Wir erhalten dieſen Abend (ſagt 
die Tribune vom 18. d. M.) aber zu ſpaͤt, um darauf zu ank⸗ 
worten, ein Schreiben eines deutſchen Patrioten in Beziehung 
auf unfere letzten Artikel, in denen wir die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt haben, daß die Belagerung von Antwerpen nicht ohne 
ae für Frankreich bleiben duͤrfe, und mit Energie für uns 
fer Vaterland die Gränze forderten, welche die Natur für ſel⸗ 
bes geſchaffen und die uns das neunzehnte . ſelbſt 
beinahe geſchenkt hatte. Der Correſpondent befuͤrchtet, daß 
unſere Wuͤnſche geeignet ſeyn durften, die Sympathie der 
eutſchen a dem rechten Rheinufer für uns zu erkaͤlten. 
Sie könnten jelbft, wie er ſich ausdrückt, den Nationalhaß 
wieder erwecken, den Oeſterreich und Preußen ſo geſchickt zu 
benuͤtzen verſtehen. — Wir find vom lebhaften Dan bie 
5 die Beweiſe des Wohlwollens durchdrungen, welche die 
ribune haͤufig von mehreren 8 Liberalen erhalten hat; 
und wir unterwerfen ohne Bedenken in anderen Faͤllen unſere 
Meinung der ihrigen. Aber hier gilt eine gerechte, eine edle 
Sache; wir fechten nicht bloß für unfer Nat;wnalintereffe, ſon⸗ 
dern für den Fortſchritt in Europa. Wir muͤſſen demnach, 
und mit voller Ueberzeugung, auf unſerer Forderung beharren! 
— In dem Blatte der Tribüne vom 19. d. M. wird dieſe For⸗ 
derung näher entwickelt, und wir bedauern, den langen Arti⸗ 
kel Se in unfer Blatt 0 5 zu koͤnnen. Nicht deſſen 
Inhalt, ſondern deſſen Ausdehnung macht es uns unmöglich. 
Uebrigens haben wir im Eingange des gegenwaͤrtigen Artikels, 
ur Erbauung der deutſchen 37 die Quinteſſenz der tollen 
Arbeit geliefert. — Aus dem Ganzen En ſich, unſeres 
Beduͤnkens, eine nicht unwichtige Schlußfolge. — Die radi⸗ 
sale Partei ſcheint ſelbſt an dem ſtillen Gedeihen ihrer Pläne 
zu * ſonſt wuͤrde fe diefelben nicht laut und öffentlich 
ausſprechen. Indemſie dieß thut, 1 ſie den Freunden der 
eſetzlichen nn weſentlichen Dienſt, und dieſe 


nd nirgends in größerer Zahl, als eben im deutſchen Volke 
zu finden. 


Gebiet erweitern. Bei dem heilbringenden Be ol⸗ 


Miszellen. ; 
Das „Amtsblatt der 1 9055 Regierung zu Breslau“ 
den vorgeſtern, berichtet daß der hier in Breslau verſtorbene 
Sranz de Paula Koch, der hieſigen Stadt⸗Pfarrkirchzu 


St. Dorothea 300 Thaler und die hier verſtorbene Wittwe 
Gerhard den hieſigen Armen 25 Thaler vermacht haben. 

Daſſelbe Blatt ſchließt einen vom 3. Dezbr. 1832 datirten 
Rechnungsauszug der — 7 Unterſtuͤtzungs-An⸗ 
ſtalt für die evangeliſchen Elementar⸗Schullehrer⸗ 
Wittwen und Waiſen in Schleſien, nebſt einer 
Nachricht von dem Fortgange der Anſtalt im Jahr 
1831 mit folgendem Satz: i 

Die Direktion der Anftalt hat der Herr Probſt Rahn in 
Breslau mit der ihm eigenen Thaͤtigkeik und Treue, und mit 
um fo achtbarerer Hingebung fortdauernd geführt, als dieſer 
würdige Geiſtliche, von ſchwerer Krankheit heimgeſucht, in 
ſeinem Eifer dennoch nicht ermattete. 

Aus Bremen wird Folgendes vom 2. Jan. gemeldet: Unſer 
Platz hat ſich im verfloſſenen Jahre wied. r eines ſehr lebhaften 
Handels zu erfreuen gehabt. Die Einfuhr ferwärts in 1116 
Schiffen, worunter 121 von den Ver. Staaten Nordamerikas, 
68 aus Weſtindien, 120 aus Großbritannien, 56 aus Frank 
reich, betrug an Kapital 13 Mill. 313,127 Tolr. in ru sd'or. 
Kein Platz in Europa = ein fo bedeutendes Tabaksgeſchaͤft, als 
Bremen, die Einfuhr feewaͤrls betrug im vorigen Jahre die un⸗ 

Summe von 31 Mill. 284 828 Pfd.; daſſelbe laßt fich 
vom Südſgethran ſagen, wovon im Jahr: 1832 39,500 Ton⸗ 
nen eingeführt wurden; die Einfuhr von Kaffee betrug etwa 
14 Mill. Pfo., von Zucker ungefähr 29 Mill. Pfo,, von Wein 
wurden gegen 83.000 Orhoft eingebracht. 

In öffentlichen Blattern berichtet man aus Berlin unterm 
30. Dezember 2 Heute oder morgen geht unfir geſchick⸗ 
ter Operateur Prof. Dieffenbach, von zwei Staaböärzfen ber 
gleitet, nach Antwerpen ab, wo ſie ihre chirurgiſchen Erfah⸗ 
rungen im dortigen Lazaret zu bereichern gedenken.“ 

In der Pfarrkirche zu F ul da iſt verkuͤndigt worden, daß die 
Namen der gefallenen Mädchen oͤffentlich oh der Kanzel herab 
verleſen werden follen. — Am 31. December Abends, wo in 
Fulda der Ehrenbecher den noch aktiven Mitgliedern des Stadt⸗ 
raths überreicht werden ſollte, war die ganze Bhrgergarbe, wie 
auch die Gensd armerie und Polizei requirirt, um bei dem Zuge 
die gehoͤrige Ordnung und Ruhe zu erhalten. 

Chineſiſche Koloniſten in den Molukken. Die 
Sai Regierung in Java hatte vor einiger Zeit 400 

hineſen aus Can on kommen laſſen, um den Bau der . 

flanze und die Seidenzucht auf der Inſel einzuführen. Die 
Eheepflanzungen ediehen, und der Thee, der davon erhalten 
wurde, war dem chineſiſchen gleich. Aber eine der in * 
ländiſchen Kolonieen fo gewöhnlichen Ungerechtigkeiten trieb die 
Chineſen zur Rebellion, fie tödtefen die malayiſche Wache, bee 
mächtigten ſich zweier Kanonen und befeſtigten ſich. Man 
ſchickte Holland. Truppen an fie, die ſie nach einem ER 
Kampfe niederhieben. Die Pflanzungen werden aufgegeben 
werden muͤſſen. Es iſt eine laͤngſt in den Molukken anerkannte 
Sache, daß das Gedeihen der Kolonicen einzig von den chine 
vo Anſiedlern zu hoffen iſt; ein Chineſe arbeitet mehr al 
rei Malayen, er hat eine Staͤtigkeit und Beharrlichkeit in ſei⸗ 
ner Induſtrie, welche den Eingebornen vollkommen fremd iff. 
Die Kolonialvegierungen ſollten Alles anwenden, fo wel als 
moͤglich Chineſen an ſich zu ziehen und, fie zufrieden zu ftellen; 
von Singapur bis Manilla iſt der größte Theil des Handels 
und faſt alles Gewerbe in ihren Haͤnden. Die beſten Hand⸗ 
werker in Calcutta, Madras und Pondichery ſind Chineſen 
man hat fie kuͤrzlich auf Mauritius eingeführt, um durch frei 


Arbeiter die Negerſklaven zu erſetzen, und die Engliſche Regie⸗ 
rung auf dem Kap hat den Plan, ſie auch dort ein Fir 
um den Ackerbau in der Kolonie zu befördern. Die Chineſiſche 
Regierung widerſetzt I ber Auswanderung, von Männern 
nicht, erſchwert aber die Ausführung von Weibern fo fehr als 
moͤglich, u. da die Chineſen eine große Abneigung haben ſich mit 
anderg Racen zu vermiſchen, fo kehrt der größte Theil derſel⸗ 
ben, ſobald ſie eine Sies e Summe gewonnen haben, in ihr 
Vaterland zuruck. Die Braſiliſche Regierung hatte vor etwa 
20 Jahren eine Kolonie Chineſen in der Naͤhe von Rio ange⸗ 
legt, um Thee zu bauen: fie waren ſehr gut bezahlt, und blie. 
ben daher im Lande; aber keiner wollte heirathen, da ſie keine 
Chineſiſchen Frauen finden konnten, und ſo ſtarb die Ko onie 
aus. Vor einigen Monaten zeigten ſich Seeräuber von Bor: 
neo im malayiſchen Sund, und ſtoͤrten den Handel zwiſchen 
Canton und Singapur; da keine Engliſchen Kriegsf ge zur 
Hand waren, fo ruͤſteten die Chineſen in Singapur zwei Briggs 
aus, beſetzten ſie mit Chineſiſchen Matroſen und kreuzten gegen 
die Seeraͤuber. Sie trafen auf zwei Schiffe derſelben, le 
gen fich mit ihnen und verſenkten eines derſelben. 


Paris, ice Fetis hatte bereits im April d. I. in eis 
nem erſten hiſtoriſchen Konzert, die originelle Idee durchge⸗ 
fuhrt, den Muſikliebhabern die Opernmüſik in ihrem Stufen⸗ 
gan „von der Kindheit bis zu ihrer neueften Vervollkommnung 
urch Mozart und Roſini vor Augen zu ſtellen, wobei die 
Lompoſitionen eines jeden Zeitalters mit den damals üblichen 
Inſtrumenten ausgefuͤhrt wurden. In dem zweiten hiſtori⸗ 
ſchen Konzert am Weihnachtsabend, beſchraͤnkte er ſich auf 
die Muſik des 16ten Jahrhunderts, dieſes Zeitalters ihrer Wie⸗ 
dergeburt, und zwar in ihren 3 Hauptabtheilungen: Kirchen:, 
Kammer: und Tanzmuſik, mit Ausſchließung des Dramati- 
ſchen. Man hörte in der erſten Abtheilung einen jener geiſtli⸗ 
chen Geſaͤnge, die unter dem Namen laudı spirituali ſchon im 
14ten Jahrhundert von den Bruͤderſchaften in Italien bei Pros 
zeſſionen geſungen wurden, und die gewoͤhnlich nach den Me⸗ 
lodieen weltlicher, oft indecenter Lieder bearbeitet waren; ſie 
fand bei dem Auditorium ſo viel Beifall, daß Herr Fetis ſie 
wiederholen laſſen mußte. Ir folgte das herrliche Sank⸗ 
tus von Paleſtrina, das aber weniger Effekte machte; das 
Ave Maria von Nikolas Gombert, Kirchenlieder von der Kom⸗ 
poſition Martin Luthers, des won Heinrichs VIII. von 
England u. ſ. w. Die zweite Abtheilung (Kamm rmuſik) 
brachte einen alt⸗franzoͤſiſchen Geſang von Klement Janne⸗ 
quin, ein Madrigal von Paleſtrina, die vierſtimmige ne⸗ 
apolitaniſche Vilanella (die gewoͤhnlich bei naͤchtlichen 
chen vorgetragen wurde), den ſpaniſchen Villaneico von ö Frau⸗ 
enſtimmen, mit Begleitung von 8 Harfen, von Soto de la 
Puebla (der ebenfalls wiederholt werden mußte) u. ſ. w. Hr. 
Kalkbrenner trug eine alte Sonate auf dem Spinet vor. Das 
Concerto passeggiato von Emilio del Cavaliere, einem der 
Schöpfer der Oper, wurde von den Herren Baillot und Franc 
homme meiſterhaft exekutirt. Die dritte und letzte Abthei⸗ 
lung produzirte die verſchiedenen Gattungen der Tanzmuſik 
im Mittelalter, von dem ernſten und gravitätifchen Ballet, 
welches am Hofe von Ferrara bei der Vermählung des Her⸗ 
phie von Eſte Statt a und den Taͤnzern am Hofe 
ilipps II, an welchen ſelbſt Kardinaͤle und die Vater des 
onziliums von Trient Theil ag bis zu denluſtigen Wei⸗ 
ſen der Pariſer Tanzboden herab. Jede der 8 Abtheilungen 
dieſes in ſeiner Art merkwuͤrdigen Konzerts wurde durch Hrn. 
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etis mit einer erklaͤrenden Einleitung begleitet. Der Beh 
Be den das Ganze fand, hat den Unternehmer beftimmt, eine 
Wiederholung dieſer muſikaliſchen Soirée auf den 15. Januar 
zu verſprechen. — Dem. Karl von Berlin hat ohne ſonderli⸗ 
ches Gluck in der hieſigen italieniſchen Over als Desdemona 
debütirt. Die Erinnerungen, welche die Paſta, die Mali⸗ 
bran und Dem. Sontag in dieſer Parthie zurückgelaſſen, find 
ſo maͤchtig, daß ſchwerlich eine Nachfolgerin, wenn ſie nicht 
wenigſtens eben ſo Ausgezeichnetes leiſtet, ſich Beifall zu ge⸗ 
winnen vermag. 

Die Spenerſche Berl. Itg, berichtet folgendermaßen 
über das Auftreten des Herrn v. Holte als Schauſpieler: 
Das erſte Auftreten des Hrn. von Holtei, als Gaft, auf 
der Koͤnigsſtaͤdter Bühne, hatte am verfloſſenen Sonnabend 
ein zahlreiches Publikum berbeigeäogen, das mit gefpannter 
Erwartung der Darſtellung des „Vebuͤtanten“, eines Gele⸗ 
genheitsſcherzes von Hrn. dv. Holtei, in 1 Akt, entgegenfah, 
in welchem der Dichter ſelbſt zuerft als Schauspieler auftreten 
wollte. Das kleine Stück war eine, mit großem Gefchi Rur. 
beitete, Einleitung zu den kuͤnftigen dramatiſchen Vorſtellun⸗ 

en, welche wir von Hrn. v. Hoͤltei zu erwarten haben. Er 
elbſt, bei feinem erſten Erſcheinen mit Beifall emplanden, ers 
uote in demfelben, in der erſten Maske eines Debütanten, 
aß er den Vorſatz, Schauſpieler zu wenden, ſchon ſeit vielen 
Sale in ſich nähre, und auch ſchon früher, duch ohne Gluͤck, 
verjucht, ihn zu verwirklichen. Er gab dann die Gründe an 
weiche, ſeiner Meinung nach, die Urſach geweſen, weshalb 
ſeine fruͤheren Darſtellungen in Breslau dein Publikum nicht 
uſagen konnten, und bemerkte, daß ihn nur Eifer und Lie 
fer die Kunſt auf die Bühne geführt, Endlich wolle er auch 
nicht ſogleich als vollendeter Schauſpieler gelten, fondern zus 
naͤchſt nur einen Verſuch machen, der vielleicht alle Mängel ei⸗ 
nes Anfaͤngers zeigen werde, um das Publikum und die unpar⸗ 
teiiſche Kritik daruber urtheilen zu laſſen, ob er Talent zum 
Schauspieler, und zwar in ſolchem Grade beſitze, daß 15 
ausgebildet zu werden verdiene. a“, Einleitung ward ſo be⸗ 
ſcheiden und fo geſchickt gemacht, daß fie den guͤn ee Ein⸗ 
druck hervorbrachte, und Hrn. v. Holtei gewiß manchen Stein 
des Anſtoßes aus dem We 1 ., Hr. v. H. h tte 
in dem Debuͤtanten erzaͤhlk, daß er einen Eyklus von Stuͤcken 
eigends für ſich geſchrieben, und in dieſen feine erften Verſuche 
machen werde. Wir finden auch dieſe Weiſe ſich einzuführen 
ſehr zweckmaͤßig, wenn gleich wir geftchen wollen, daß ſich erft 
an der Dar elung anderer fremder Schöpfungen die Anlas 
e zum Schaufpieler erweiſen werde. In einem einaktigen 
Schauſpie Hans Juͤrge, das einen melodramatiſchen Geiſt 
athmete, begann der oben erwähnte Eyelus. Hr. v. H. erfchien 
darin in einer halb komiſchen, halb ſentimentalen Rolle eines 
onderbaren, grellen Charakters, und wenn der Schöpfer dies 
es Charakters uns ihn ſelbſt darſtellte, Ben wir natürlich 
nur meinen, daß er ihn ganz in dem Sinne, wie er gehalten 
werden JUN. durchführte. Hr. v. Holtei erhielt mehrmals 
lauten Beifall und wurde zuletzt herausgerufen. Neben ihm 
zeichneten ſich beſonders Frau b. Holtei als Aennchen und 

„Tannhoff mit ſeinem Werbedevot, aus. Das Stuck 
elbft wirkt etwas peinlich bel Du auer, hat aber doch das 

rdienſt, daß es etwas Ungewoͤhnliches und Neues bietet. 

*) Das Pubtitum wird dieſes Stück in den nädften Tagen voll 
ftändig im Geſellſchafter von F. W. Gubitz mitgetheilt erhalten. 


Mit einer Beilage. 


Bücher ſcha u. 5 
Die moſaiſche Sittenlehre, zum Gebrauche beim 
Kenton Untere te für Lehrer und Schuͤ⸗ 


ler, dargeſtellt von Dr. J. A. Francolm, er 
ſtem Inſpektor und Oberlehrer der nie 
Wilhelmsſchule. 2te Auflage. Breslau, bei 


Rec. geſteht, dieſe Schrift mit dem innigſten Verg 
geleſen zu haben, und wuͤnſcht der Schule Glück, die einen ſo 
aufgek arten, für Religion erwaͤrmten Vorſteher beſitzt, als 
I) Herr Dr. Francolm in dieſem Buche zeigt. Er kann dies 

ob um fo unpartheiiſcher nennen, da er weder zu den Beken⸗ 
nern der moſalſchen Religion gehört, noch mit dem Verfaſſer 
in der geringſten Verbindung fteht. Der Zweck des Buches 
iſt, mit 4 85 Uebergehung des Cexemonialgeſetzes und 
der mofaiſchen Glaubenslehre, die auf die Liebe zu Gott und 
die Mitmenſchen gegruͤndete Sittenlehre heranwachſenden Kin⸗ 
dern (über 11 Jahren) und erwachſenen Jünglingen und 
Jungfrauen ans Herz zu legen. Er ſpricht im Tone eines 
delehrenden Vaters in einer ſo kunſtloſen verſtaͤndlichen Spra 
che, er wählt fo zweckmaͤßige Beiſpiele aus dem täglichen Les 
ben, daß die Wahrheiten, die er vortragt, dem Verſtande je 
des einigermaßen ans Nachdenken emöhnten Kindes einleuch⸗ 
ten, und ſein Herz erwaͤrmen muͤſſen. Die Vorſchriften der 
Sittenlehre werden nicht, wie in den gewöhnlichen Religions: 
büchern, trocken an einander gereiht, ſondern die Begriffe auf 
eine hochſt anſtaͤndi e Weiſeentwickelt, durch Beiſp. erlaͤutert, 
und die Lehren ſelbſt ſo dringend ans Herz gelegt, daß der nach 
dieſem Buche gegebene Unterricht auf die Kinder überaus 
ſegensreich wiken muß. Es iſt dem Rec., ſelbſt unter den 
chriſtlichen, zu dieſem Zweck verfaßten Buͤchern keins vorge⸗ 
kommen, welches ſo praktiſch e, und den Lehrern den rechten 
Ton ſo gut angaͤbe, wie die Begriffe zu entwickeln, deutlich 
zu machen und die Religionswahrheiten einzuſchaͤrfen ſind, 
als dieſes, ſo daß derſelbe wahrhaft bedauert, daß es nicht, 
wie es i“, auch dem chriſtlichen Religionsunterrichte zum 
Grunde gelegt werden kann. 


Uebrigens iſt die Angabe des Titels: moſaiſche Sittens 
lehre, nicht ſo zu verſtehen, als wenn das Buch lediglich fuͤr 
Juden bejtimmt ſey. Es enthält nichts, was wir Chriſten 
nicht auch annehmen und von 1 Herzen unterſchreiben. 

Alle vorgetragene Wahrheiten find auch die unſrigen; fie find 
auch in den chriſtlichen Religionsbüchern ebenſo enthalten, 
nur nicht fo umftändlich erlaͤukert, ſo praktiſch dargeftellt, fo 
angenehm vorgetragen, als in dieſer Schrift. Der weſentliche 
Unterſchied liegt nur in dem mangelnden chriftlichen Geſichts⸗ 

unkt, und in der Ausſchlie ung aller der Stellen des neuen 
Seftamentes, welche wir chriſt 2 5 e unſerm 
Unterrichte zum Grunde legen. Der Titel würde daher viel⸗ 
leicht paſſender heißen: Allgemeine Sittenlehre, zunaͤchſt für 
die Bekenner der mofaifchen Religion. Daher iſt das Bu 
auch allen Lehrern der chriſtlichen Religion zu empfehlen, un 
wird mit großem Nutzen den heranwaͤchſenden Kindern unter 


nuͤgen 
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der Lzitung ihrer Eltern oder Lehrer in die Haͤnde gegeben wer 


den koͤnnen. 

In der Einleitung (S. 1—60) ſpricht der Verfaſſer von 
den Eigenfchaften und der Einkeit Gottes, von der menſchli⸗ 
chen Seele und deren Unſterblichkeit. Er entwickelt die Begriffe 
von Religion, Sittlichkeit, Sünde, Tugend, Laſter und Ge: 
wiſſen, und legt die Liebe zu Gott und zu den Mitmenſchen 
der ganzen Sittenlehre zum Grunde. Von Seite 61 —145 
erklaͤrt er die 10 Gebote auf eine ſehr praktiſche Weiſe. Dann 
handelt er, (S. 146 — 198) von den Pflichten gegen Gott, 

S. 199 — von den Pflichten gegen die Menſchen, und 
S. 344— 349) gegen die Thiere. 

Ueberall zeigt ſich Herr Dr. Francolm als einen eben fo 
auſgeklaͤrten Mann denn als gewandten Lehrer. Nirgends iſt 
eine Spur von juͤdiſchen Vorurtheilen und von Aberglauben 
Du finden, Rec. verweiſt in diefer Hinſicht beſonders auf die 
choͤne und gewandte Erklärung der Worte: „ich, der Herr, 
dein Gott, bin ein eifriger Gott, der die Suͤnde der Väter heim⸗ 
ſucht an den Kindern bis ins dritte und vierte Glied” (S. 82), 
auf die Erklaͤrung des Zten Gebots (S. 97), auf die Lehre vom 
Betrug (beim 7ren Gebot S. 233 seg) und vom Wucher 
(S. 318), und auf die Vorſchrift, wie man ſich bei den To⸗ 
desfaͤllen unfrer Lieben zu verhalten habe (S. 188). 


Da man von einem Rec. nicht bloß Lob, ſondern auch Ta⸗ 
del erwartet, ſo muß er freudig geſtehen, daß der Verfaſſer 
ihm zu letzterem die Gelegenheit benommen habe, er muͤſſe denn 
etwa die für Kinder etwas undeutliche Stelle ©. 34, 3.1 —8, 
und die falſche Angabe S. 31 ruͤgen wollen, daß das Streben 
nach Ehre und Anſehen die Seele nichts anginge, ſondern ein 
Wunſch des Koͤrpers ſey, was wir nicht zugeben koͤnnen. 

Zum Schluß wuͤnſcht der Rec. Herrn Dr. Fr. von Herzen 
Gluͤck, dies treffliche und gewiß recht fegen Buch ge⸗ 
ſchrieben zu haben, und empfiehlt es mit voller Ueberzeugung 
der Beachtung aller chriſtlichen Religions⸗ und Jugendlehrer, 
nicht um darnach zu unterrichten, aber es beim Unterrichte 
aufmerkſam zu benutzen. Fr. K i 

r. N. 


Aufloͤſung beider Sylbenraͤthſel im vorgeſtrigen Blatte: 
Laudonz — Auflöfung der Homonyme — 1 Alt. 


Vierſylbiges Sylbenräthſel. 
Allbekannt iſt als ein Gönner laͤngſt 15 erſte Syl⸗ 


j 1 l enpaar; 
Die zwei letzten, fo iſt's Mode, — find jetzt an den 
5 x men rar 
Doch den Männern fie nicht fehlen, find ſogar duch nach 
dem Herzen 


Aus dem Ganzen drohn im Kriege Feinden Tod und 
N Sen 


G. 17. I. 5. J. A HI. 


a Theater: Nachricht. 

Freitag den 11. Januar: Zampa, oder: Die Marmor⸗ 
braut. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Herold. 
Sonnabend den 12. Januar, zum erſtenmale: Die beiden 

ter. Drama in 2 Aufzügen; nach dem Engliſchen 
des Buckstone von L. Schneider. Hierauf zum erſten⸗ 
male; Rabelais. Dramatiſche Anekdote in 1 Aufzug 


von L. Schneider. 


Zweite Schachparthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubbs. 
Der Breslauer Schachklubb giebt die Parthie auf, da 
es bei dem gegenwärtigen Stande des Spiels leicht zu be- 
rechnen ist, wie Schwarz zu ziehen hat, um jedenfalls 
zu gewinnen. 


FF 


Morgen, Sonnabend den 12. Januar, ist im Ge- 

freierschen Saale das 5te Quartett des Breslauer 

Künstlervereins. 

Aufgeführt werden: 

‚4) Clavier-Quintett in Cmoll, von Spohr. 

(Die Clavier-Parthie wird Herr Ober-Orga- 

nist Hesse ausführen) 

2) Quartett in C, von Mozart, 

3) Quartett in Es, Op. 24, von Beethoven, 
Eintrittskarten A 15 Sgr sind in den sämmtli- 

chen hiesigen Musikhandlungen zu bekommen. 

Anfang 7 Uhr, 


ITSEEESSTERLEET RS 


| 
| 


Entbindungs-Anzeige. 

Die am 29. Decbr. v. J, Abends um 7 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung feiner Frau, Erneſtine geb. Moll, von 
einem kraͤftigen und wohlgeſtalteten Knaben, beehrt; ich ent⸗ 
fernten Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt anzu⸗ 


en: 
ah geudorff bei Reichenbach, den 1. Januar 1833. 
der Ritterguts⸗Paͤchter Albert Hausleutner. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Das am Sten dieſes Monats, Abends halb 9 Uhr, an Als 
tersſchwaͤche erfolgte Hen Ableben des emeritirten Buchhal⸗ 
ters des hieſigen Löblichen Kretſchmer⸗Mittels, Hrn. Johann 
enjamin Schneider, in dem ehrenvollen Alter von 78 
hren 3 Monaten, zeigen Verwandten und Freunden zur 
ſtillen Theilnahme ergebenſt an: 
Breslau, den 10. Januar 1833. 
die hinterlaſſene Wittwe, beide Söhne, Schwie⸗ 

gertochter, Enkelkinder und Neffen. 


Neue Tanze von C. G. Kupſch. 
8 Thieme in Neuſtadt⸗Dresden iſt erſchienen und in 
allen Muſikalienhandlungen (in Breslau bei G. P. Aderholz, 
Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) zu haben: 


Blumenſtraͤußchen aus Terpſichore's Garten. Sechs 
Taͤnze für das Pianoforte. Eire Gabe fir die 
ſchoͤne Welt, dargebracht von E. G. Kapſch. 
Pr. 10 Sgr. 

Wenn man dieſe lieblichen, muſikaliſchen Blüͤthen näher 
betrachtet, ſo weiß man nicht ob man der froͤhliche Hyacinthe, 
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dem zarten Vergißmeinnicht, dem netten Veil „der taͤn⸗ 
per 8 der finnigen Roſe oder der 5 
den Vorzug geben foll;, jedenfalls erkennt man aber, daß der 
talentvolle Komponift für Terpſichores Garten mit entſchiede⸗ 
nem Gluͤck arbeitet, und wer es ſieht, wird es gern kaufen. 

Ein vollftändiges Arrangement dieſer Taͤnze iſt durch 
die Verlagshandlung zu beziehen. 

Bei Fleiſchmann in München iſt erfchienen und dei 
G. P. Aderhölz in Breslau Ging und Krnzelmarkt⸗ 
Ecke) zu haben: : 

Hazzi (Staatsr. v.), Lehrbuch des Seiden⸗ 
baues für Deutſchland, oder vollſtaͤndiger Unter: 
richt uͤber die Pflanzung und Pflege der Maulbeer⸗ 
bäume: Behandlung der Seidenwuͤrmer und uͤber 
die ganze Seidenzucht. Mit 1 iNum. Abbildung 


und mehreren Holzſchnitten. 4. Preis 1 Thlr. 
20 S * 5 


Vaterlands⸗ und Volksfreunde werden erſucht, dieſes für's 
deutſche Volk ungemein faßlich geſchriebene Lehrbuch in na 
viele Haͤnde zu bringen, damit wir endlich des ungeheuern Tri⸗ 
buts enthoben werden, den wir jährlich für Seide ans Ausland 
des Feng Wir führen hier Einiges an, was der Recenfent in 
der Jenaiſchen allg. Literaturzeltung über dieſes Werk fagt: 
„Dieſe Schrift zeichnet ſich vor andern aͤhnlichen durch Gruͤnd⸗ 
lichkeit, Deutlichkeit und Waͤrme des Vortrags aus und zeigt 
die wahren Mittel und Wege zur Einfuͤhrung und Empor⸗ 
bringung des Seidenbaues.“ An einem andern Orte fährt er 
fort: „Boch wir wollen den Inhalt derſelben etwas genauer an⸗ 
geben, um Freunde der Seidenzucht zum Ankauf dieſes Lehrbu⸗ 
ne noch mehr zu reizen, da es unſträtig das vollſtaͤndigſte 
i 


iſt, was wir über dieſen Gegenſtand haben.“ 
Bildergallerie 


für alle Stände und für jedes Alter. 
Im Verlage des bibliographiſchen Inſtituts in Hildbur 
haufen erſcheint mit Anfang dieſes Jahres und in monatli⸗ 
chen Lieferungen: 5 
Das Univerfum, 
enthaltend die getreue 


bildliche ellen und Beſchreibung 
2 | 


Sehenswertheſten und Merkwuͤrdigſten der Natur und Kun 
in ber alten und neuen Welt, 1 der ſchoͤnſten un 
beruͤhmteſten Staͤdte, der Hic Denkmaͤler der Bau⸗ 
kunſt aus alter und neuer Zeit, der bewundertfien Gegen: 
den aller Länder, der angeſtaunten Wunderwerke der Notur 
in allen Welttheilen c. Zug 
In Querfolio. 

Der ſpottwohlfeile Subf rivtiongpreis für dieſes belehrende 
za iſt nur 5% Groſchen Jah}. oder 7 Silbergroſchen 
= 24 Kreuzer rheinl.) für jede 8 geheftete Monatsliefe⸗ 
rung von 3 bis 4 herrlichen Stah 15 mit dem u 
Terk. Beſtellungen hierauf erbittet ſich die Buch- und Mu⸗ 


ſikhandlung von 1 
C. G. Foͤrſter 
in Breslau. 


Wohlfeile Bücher und Lexika 
bei dem Antiquar Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28. 

Breslauer Amtsblaͤtter, compl., 1811 bis incl. 1832, 22 
Bde., gut geb. f. 7 Rtlr. Geſenſus, Hebr. Lexikon, neueſte 
Aufl., 1828, Ppbd., g. neu, L. 37% Rtlr. f. 3 Rtlr. Breit⸗ 
ſchnelber, L. Ficon zum neuen Zeflament, neueſte Aufl., 1829, 
2 Bde., L. 6¼ Rtlr. f. 4½ Riir. Gauhe, Adels⸗Lexikon, 
1719, f. 2½ Rtlr. Converſations Lexikon zum Handgebrauch, 
5 Bde., A— 3, 1830, L. 4¼ Rtlr., g. n. f. 3 Rtlr. Bohn, 
Waagren⸗Lexikon, 2 Bd., 1805, f. 2 Rtlr. Dictionnaire 
(de Academie) frangais-allemand, 2 vol, 4. 1800. Lpr. 
12 Rtlr. f. 5 ¼ Rilr. Riemer, griech. Lexikon, 2 Bde., drüte 
Aufl. 1820, Hlbfrzbd., L. 6% Rtür., f. u. f. 2% Rtlt. 


N Bücher» Auction. 

Montag, den 21. Jan. und folgende Tage von 2 —5 Uhr, 
werde ich im Auftrage der Erben die ausgezeichnete chirurgiſch⸗ 
Sab. Ct D des zu Hirſchberg verſtorbenen Dem 
Stadt⸗ 1 empel, fo wie die theologiſch., geſchicht⸗ 
lich. und franzoͤſ. Bücher des Herrn Paſtor Scholz, meiſtbie⸗ 
tend verſteigern, wovon das 5 Bogen ſtarke gedrückte Ver⸗ 
zeichniß unentgeldlich bei mir ausgegeben wird. 

C. A. W. Boͤhm, Schmiedebrüde Nr. 28. 
5 A u or derung. 

Alle diejenigen, . noch mt Auntoſen im Ruͤckſtande 
ſind, fordere ich wiederholt hiermit auf, ſelbige bald zu berich⸗ 
tigen. Die Saͤumigen haben ſich alsdann unangenehme Fol⸗ 
gen ſelbſt beizumeſſen. 

Breslau, den 8. Januar 1833. 2 

Verwittwete Dr. Müller. 


Aufforderung. i 
Am Sylveſter⸗Abend wurde bei mir ein Mantel vertauſcht, 
ich bitte den Ruͤcktauſch zu machen. 
Breslau, den 9. Januar 1833. 5 
Mentzel, Coffetier, vor dem Sandthor. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Erben des am 1. September 1829 zu 
Saabor verſtorbenen Gaſtwirths Carl Fechner, welche ſich 
bis jetzt gemeldet haben, naͤmlich der Wittwe Friederike 

echner, geborne Schrodt, und der Schweſterkinder des 
Erblaſſers, der verehelichten Frau Senator Albertine Er⸗ 
neſtine Schrodt, geborne Marſchall zu Zuͤllichau, und der 
Böttcher Friedrich Altmann ſchen 7 Kinder zu Saabor — 
werden alle ſonſtigen etwaigen unbekannten Erben und Gaͤu⸗ 
biger des Fechner zum Termine den 11ten April 1833 Vor: 
mittags um 11 Uhr aufs Schloß zu Saabor unter der War⸗ 
nung vorgeladen: daß die Extrahenten für die rechtmaͤßigen 
Erben angenommen, ihnen, als ch der Kia zur freien 
Dispoſition verabfolgt und der, Na erfolgter Praͤkluſion ſich 
etwa erft meldende nahere oder gleich nahe Erbe alle ihre Hand⸗ 
kungen und Dispositionen anzuerkennen und zu übernehmen 
ſchuldig, von ihnen weder Rechnungslegung noch Erſatz der 
8 obenen Nutzungen zu fordern berechtiget, ſonde rn ſich ledig⸗ 
ich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden 
du wird, 8 begnuͤgen verbunden ſeyn ſoll, und daß die aus⸗ 
ee miner aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig 
freche der fi 
v 


ren RS an dasjenige, was nach Be⸗ 
ig bleiben m 


ich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch 
chte, verwieſen werden ſollen. Den am pers 


14⁸ 


rticen Erſcheinen behinderten Erben oder G aͤubigern wer⸗ 
en die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Vanſelow und Neumann 
hieſelbſt in Vorſchlag gebracht, an deren einen ſie ſich wenden 
und denſelben mit Vollmacht und Information verfehen koͤn⸗ 
nen. Grünberg, den 29. Dezember 1832. 
Prinzlich von . . der Herrſchaft 
aabor. 


— . ii irĩö:i—ù . . . — — . — A 
Unterzeichneter empfiehlt ſich zur naͤchſten Frankfurt an der 
Oder⸗Meſſe mit verſchiedenen Sorten Zinn⸗Schnupftabacks⸗ 
doſen, Pfeifenabguͤſſen, EBlöffel, Keffeelöffeln u. Loͤcherknoͤpfen 
verſchiedener Sorten, und verſpricht die billigſten Preiſe. — 
Mein Stand iſt auf der get Nr. 13, in Franke 


furt an der Oder. Elle, 
Zinngießer aus Sprottau in Niederfchlefien. 


Es iſt geftern Vormittag, vermuthlich auf der Promena 
ein Siegelring verloren wor en. Ein 4 — iger Carniol m 
emem Wappen, worunter ein Kreuz am Bande eingeſchnitten. 
Die S Faſſung iſt erhaben gearbeitet und in dem Reife 
ein Stückchen eingeſetzt. Der ehrliche Finder 99 gegen 
Ruͤckgabe eine gute Belohnung: Mathias⸗Straße Nr 44. 
eine Stiege hoch, rechts. . 

Breslau, den 10. Januar 1833. 
Fuͤr ein Kurzwaaren⸗„ Glas ⸗, Porzellan 
und Galanteriewaaren⸗Geſchaͤft 

iſt in einer belebten angenehmen Provinzialſtadt Schleſiens 
aͤnderungshalber ein ganz paſſendes geraͤumiges Lokale bald 


zu vermiethen und zu beziehen. el Reflektirenden wird 
noch beſonders bemerkt, da am Ert ſelbſt kein dergl. aus⸗ 


N pen Geſchaͤft vorhanden ift, diefelben in dieſen Artikeln 


wohl gute Rechnung finden dürften. Nähere Auskunft hier⸗ 
über ertheilen die Herren John und 
Straße Nr. 31, im goldnen Weinfaß. 

5 Verlorene Brieftaſche. k 
„ Es iſt en Nachmittag auf dem Wege vom Naſchmarkt 
über die Nikolai⸗Straße bis ans Nikolai⸗Thor eine lederne 
Brieftaſche, worin > 

2 Stud Kaſſenanweiſungen à 50 Rtlr., 

6 Stud dergleichen A 1 Rtlr. 
. verloren worden. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht ſelbige gegen eine angemeſſene Belohnung im Comtoir, 
Reuſche Erik: Nr. 37, abzugeben. 

- — Bohnungd » Veränderung. 

Meine Wohnung ift jetzt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, im 
Feigenbaum. Graveur Eckhardt. 

Eine anſtaͤndige ice Familie wuͤnſcht wieder die 
Aufnahme zweier Mädchen in Penſion. Der Agent Herr⸗ 
mann in der Neiſſer⸗ Herberge ertheilt nähere Auskunft. 

„Mora ſiſch gebildete Madchen, welche das Strohhutnahen 
gründlich erlernen wollen, koͤnnen ſich melden in der Straße 
Zut⸗ Fabrik, Naſchmarkt Nr. 51, im halben Monde eine 
Treppe hoch. N 
9992 ET EEE TEE  ETETNN ENTEETT N 

Geſittete und anſtaͤndige Mädchen, die das Putzmachen 
e erlernen wollen, koͤnnen ſich melden: Ohlauerſtr. 
Nr. 88, bei P. Meyer. 

Gute und ſchnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin; zu er⸗ 
fragen: drei Linden, Reuſche⸗Skraße. 


aier, Buͤttner⸗ 


Wittwen⸗Kaſſen 
find ſchon unter ſo vielen Ständen geſtiftet, warun denn 
nicht auch eine Kaſſenbildung für Wittwen und Waiſen der 
approbirten Chirurgen? und auch wenn diefe ſelbſt zur Praxis 
untauglich, verunglüden, wo i wohl da für ſolche, im be⸗ 
duͤrftigſten Falle, eine jaͤhrliche Unterſtuͤtzung zu finden? — 


Menagerie⸗Anzeige. 
Heute, Freitag den 11. Januar, 
Punkt 5 Uhr Abends, 
vierte große Hauptfuͤtterung. 
Mit neuen Abänderungen der Zaͤhmungsproduktion der reiſ⸗ 
findften Thiere dargeſtellt durch Herrn Anton van Aken. 
dieſem hoͤchſt intereffanten Natur⸗Schauſpiel lade ich 
meine geehrten Goͤnner ergebenſt ein. f 
Se BR ER he 
— enthuͤmer der e 1 
N. Schr. Auf vielfaches Balangen meiner reſp. Abonnenten, 
wird von beute an, ſtatt wie früher um 6 Uhr Abends, taͤglich 
um 5 Uhr Abends die Fütterung und Abrichtung der Thiere ſtatt⸗ 
finden. Die Bude iſt beſtens gebeizt. c 


— ——ũô —-—ę—᷑—ęᷣ—̃¼ͤ [m u 
Apotheker⸗Gehulfen und Haus⸗Offizianten 
jeder Art 
werden ſtets verſorgt und unentgeldlich nachgewieſen vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
zu Breslau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Aecht und unächt vergoldete Holzleiſten zu Bilder⸗ und 
Spiegel⸗Rahmen, Roßhaare beſter Qualität zu Matratzen, 
Sopha, Stühle u. dgl., fo wie aͤchte chemiſche Dinte zum 
Zeichnen der Waͤſche, welche niemals ausgewaſchen werden 
kann, empfingen ſo eben un verkaufen aͤußerſt wohlfeil: 
Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 
eich⸗Schoben 


T 
ſind beim Dom. Huͤnern bei Breslau 


egen 60 Schock zu 
verkaufen. gegen W 5 


Alte ſchadhafte Spiegelgläfer,, | 
auch Scherben von ſtarkem Spiegelglas, jedoch nicht kleiner 
als in der Groͤße eines Thalerfih 8, werden zu jeder Zeit für 
gute Preiſe gekauft: Ring Nr. 41, Seite Albrechts⸗Straße, 
un erſten Gewölbe. a 
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fa 
fen \ 
FE als Rentmeiſter angeftellt zu werden. — 


Ein militärfreier junger Mann, der fich dem Rechnungs: 
ewidmet und die Oekonomie erlernt, auch mehrere Tau⸗ 
Phaler Caution leiſten kann, wuͤnſcht bei einer hohen 
orto⸗ 
keie Briefe unter der Adreſſe „An S.“ nimmt die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung zur Weiterbeförderung an. 


Zwölf Stück Arbeits⸗Pferde 
werden zu ur = Beet durch das Verſorgungs⸗ und Ver⸗ 
miethungs ⸗ Comptoir des Brettſchneider, Albrechts, 
Straße Nr. 1. 3 


— De ꝛ'u—-—. T—ê— 
Fein gemahlner, trockner Duͤnger⸗Gyps in großen gut ge 
bundenen Tonnen, iſt billigſt zu — — N hinter der Demir. 
che in der erſten Gaſſe (Graupner) rechts bei 

Fried. Niepel. 


— ——— ñ—ñ ——U— —¼.iĩ — ſDD— 
Friſche große Hollſt. Auſtern in Schaalen 
erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: f 8 
f Carl Fr. Prator ius. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe, 

Zu vermiethen und Termin Oſtern zu beziehen iſt der erſte 
und dritte Stock auf der Albrechts⸗ Straße Nr. 55 im erſte 
Viertel vom großen Ringe, und das Nähere 2 Stiegen hoch 
zu erfahren. - 

In dem Haufe Nr. 18, Heilige elſt⸗ Straße an der Prome: 
nade, iſt die erſte Etage nebst Beh auf Oſtern zu Fe 
then, und das Weitere daſelbſt zu erfahren. 


Zu n fried — t 5 5 el att nebſt ge 
an einen frie Mi auch gern einen Theil de 
Miethe abarbeiten will, Monſen⸗ Straße Nr. 29. a : 

Zu vermiethen. = 
An der Promenade in der heiligen Geiſt⸗Straße Nr. 16, iſt 
eine ſehr freundliche Wohnung, im dritten Stock, beſtehend 
von 3 Stuben, 1 Alkove nebſt Zubehör an eine ſtille Familie 
auf Oſtern zu beziehen. Das Naͤhere Schmiedebrücke in War⸗ 
ſchau beim Wirth. 
Ein Deflilateur-Gewölbe ift zu vermiethen nebſt Wohnung 
und Zubehoͤr, unter den Hinterhaͤuſern Nr. 10. und auf Oſtern 
u beziehen. Zu erfragen dafelbft bei W. Stein. 


Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 67ſter Lotterie, deren Ziehung 
am 18ten d. M. ſtattfindet, empfiehlt ich: 
e uf eubuſcher, 


Blücherplatz Nr. 8, im goldnen Anker. 


An gekommene Fremde. 

Im gold. Schwert: Hr. Hauptm. » Wengky a. Chur: 
fangwig. — Hr. Kaufm. Meyer a. Mainz. — In 2 goldn. 
ed wen: Hr. Lieutn. v Moramiskt a. Sulau. — In der 
gol du. Krone: Hr. Kaufm. Winter a Reichenbach. — In 
der gold. Gans: Hr. Gutsbefiser Braune a. Nimkau. — 
In der großen Stube Hr. Inſpekt. Albrecht u. Hr. P ſtor 
Zicharias, a. Roſen. — Hr. Apotheker Poritius a. Wartende “g. 
Hr. Gutspachter Seidel a. Schönau. — 
Hr. Landesälteſter Gläſer a. Ullersdorf. 
Er. Pfarrer Heufer a. Raſelwig. — Hr. 


Im rothen Löwen: 
Im weißen Adler: 
Im blauen Hirſch: 
Referendarius v. Solvee a. Krotoſchin. 

In privat⸗Logie: Herenftrage No. 32. Hr. Paſt. Toiel 
a. Weigmwig. Junkernſtraße No. 35. Hr. Kaufm. Fleischer 
a. ae — Domſtraße No. 14. Hr, Weltprieſter Langer 
a. Neiſſe. - 


